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Abstract 
 
Erhöht das nächtliche Stillen das Depressionsrisiko für junge Mütter? Es gibt eine zunehmende Zahl 
von Fachleuten, Büchern und Organisationen, die Müttern raten, nachts nicht zu stillen, um einer 
Depression vorzubeugen. Auch wenn dieser Rat gut gemeint ist, weiß niemand, ob sich dadurch die 
versprochene Wirkung erreichen lässt. Was noch schlimmer ist: Der Verzicht auf nächtliche 
Stillmahlzeiten hat mit hoher Wahrscheinlichkeit negative Auswirkungen auf das Stillen. Mit Hilfe 
einer Zusammenfassung der jüngsten Untersuchungen und unter Verwendung der Daten aus dem 
Survey of Mothers’ Sleep and Fatigue (Untersuchung zum mütterlichen Schlaf und Müdigkeit), bei 
dem 6410 Mütter aus 59 Ländern befragt wurden, untersuche ich den Zusammenhang zwischen 
Ernährungsform, Schlafort des Babys und mütterlicher Müdigkeit. Aktuelle Untersuchungen weisen 
darauf hin, dass stillenden Mütter tatsächlich mehr Schlaf bekommen und eine höhere Schlafqualität 
haben als Mütter, die Flasche geben oder Zwiemilchfütterung betreiben. Vorläufige Analysen 
unserer Daten ergeben, dass stillende Mütter über weniger Tagesmüdigkeit und mehr Energie 
berichten. Diese Präsentation beinhaltet auch eine Analyse weiterer Faktoren, die den Schlaf junger 
Mütter beeinträchtigen können, wie z.B. Depression oder sexuelle Traumatisierung. Unsere Daten 
geben Hinweise darauf, dass Frauen, die sexuelle Gewalt erfahren haben oder depressiv sind, im 
Schlaf beeinträchtigt sind und mehr Tagesmüdigkeit erleben – unabhängig von den Auswirkungen 
der nächtlichen Kinderbetreuung. Empfehlungen für Schlafverbesserungen für Mütter können 
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niemals allgemeingültig sein. Sie müssen alle Faktoren, die Schlafprobleme verursachen können, 
berücksichtigen. Und das Stillen, das häufig für Probleme verantwortlich gemacht wird, kann 
tatsächlich dazu beitragen, dass Mütter besser zurechtkommen. Faktisch kann die Anweisung an 
die Frau, das nächtliche Stillen einzustellen ihre Tagesmüdigkeit erhöhen und damit das 
Depressionsrisiko vergrößern. 
 


